
Baselstrasse 57 
Parz.-N r. A 217 (1825-1872: Parz.-Nr. A 49) 
(1872-1900: Haus- u. Brandlager-Nr. 119; 1798-1872: Nr. 117) 

Geschichte 

Nach seiner Lage und seinen Eigentümern zu beurteilen, 
wurde das Haus Baselstrasse 57 ursprünglich auf dem 
Grundstück der Liegenschaft Baselstrasse 59 erbaut. Um 
1412 besass es Niklaus Rolell, der von seiner «hofstat, 
huse und garten mit siner z6gehörde gelegen in dem dorff 
ze Rychen zwüschent Lenin Zimmerman und Johannes 
Rolell daselbst» dem Basler Bürger Heinrich Zimmermann 
einen Zins von 5 Schilling bezahlen musste1 . Dieser ver-
kaufte das Zinsrecht an Niklaus Brünlin, der es seinerseits 
sechs Jahre später dem Spital von Basel veräusserte. Die 
weitgehend erhaltenen Zins- und Rechnungsbücher des 
Spitals ermöglichen es uns, eine ziemlich vollständige Li-
ste der Eigentümer dieses Hauses zu erstellen. Doch viel 
mehr als die Namen der Besitzer und eine dürftige Erwäh-
nung des Grundstücks wird nicht überliefert. Zeitweise 
gehörte es den wohlhabenden Eigentümern des benach-
barten Hauses Baselstrasse 59. Dann sehen wir es wieder 
im Bes itz unterschiedlicher, nicht näher bekannter Perso-
nen. Auffallend sind die häufigen Handänderungen. Die 
Gründe dafür kennen wir nicht. 
Zu Beginn des 16. Jahrhunderts gehörte das Haus dem 
Metzger Johannes Brodbeck, danach Friedlin Müri. 
Schliesslich kam es in die Hände von Wolfgang Schmid, 
dem einflussreichen und wohlhabenden Eigentümer von 
Baselstrasse 59.2 Er hatte wichtige Gemeindeämter inne, 
führte eine Dorfschmiede und wurde manchmal auch als 
Wirt bezeichnet. Der letztere Hinweis deutet darauf hin, 
dass in einem der beiden Häuser gelegentlich eine Wirt-
schaft oder eine Weinschenke betrieben wurde. Leider 
sind uns die Namen der Wirte jener Zeit nur unvollständig 
überliefert. 
Mit Ausnahme eines kurzen Zwischenspiels blieben die 
beiden Liegenschaften auch weiterhin zusammen. Um 
1575 fielen sie an Jakob Wüst, der ebenfalls als Schmied 
tätig war, und viele Jahre die Untervogtswürde bekleidete. 
Am 31. Januar 1609 verkaufte sein Sohn Johann Jakob 
Wüst das Haus an den Hufschmied Philipp Wenk3. Dieser 
hatte in Basel als Schmiedegeselle gearbeitet, dann einige 
Jahre in Pruntrut am Hofe des Fürstbischofs gewirkt. Hier-
auf kehrte er zurück, heiratete die Basler Bürgerstochter 
Elisabeth Knöpflin und zog in unsere Gemeinde. Im Jahre 
1608 wurde er als Bürger von Riehen aufgenommen 4 . Ein 
Jahr später kaufte er das Haus an der Baselstrasse 57, das 
demnach als Stammhaus der FamilieWenkin Riehen be-
trachtet werden kann. Vermutlich hatten bereits seine Vor-
besitzer Wolfgang Schmid oder Jakob Wüst die Schmie-
dewerkstatt von der Baselstrasse 59 hierher in dieses 
Gebäude näher zur Strasse hin verlegt. Näheres darüber 
lässt sich nicht mehr feststellen. in späteren Jahren finden 
wir zudem auch die gegenüberliegende Liegenschaft an 
der Baselstrasse 60, ebenfalls mit einer Schmiede, im Be-
sitz der Familie Wenk. Seide Werkstätten blieben während 
ungefähr 200 Jahren im Eigentum der Nachkommen des 
Philipp Wenk. Sie dienten künftig der Gemeinde als Dorf-

schmiede und versorgten die Bewohner mit Hufeisen, 
Werkzeugen und eisernen Geräten aller Art.S 
Zwei Söhne des Philipp teilten sich den Besitz in Riehen. 
Während Baselstrasse 60 an Johannes Wenk fiel , über-
nahm Jakob Wenk das Stammhaus gegenüber. Der Stand-
ort war günstig, das Gewerbe florierte. Die Nachkommen 
des Johannes brachten es bald zu grossem Reichtum und 
politischem Einfluss und bekleideten die höchsten Dorf-
ämter. Demgegenüber blieben die Nachfahren des Jakob 
an der Baselstrasse 57 einfache Dorfschmiede und Bauern, 
die sich von der Politik fernhielten . Entsprechend wenig ist 
von ihnen überliefert. Die Liegenschaft vererbte sich von 
Generation zu Generation, doch fehlen dazu die entspre-
chenden Erbschaftsakten. Hingegen erscheinen die Bes it-
zer öfters als Schuldner in Hypothekarverträgen . Ein be-
ruf! icher und persön I icher Niedergang begann sich abzu-
zeichnen. 
Um 1759 übernahm Johannes Wenk-Hauswirth das Haus 
mit der Werkstatt mit Hilfe seines Nachbarn, des reichen 
Johann Jakob Schultheiss6 . Doch infolge liederlicher Haus-
haltung und schlechter Wirtschaft, «da wohl gelebt wenig 
gearbeitet» wurde7 , sah er sich bereits nach vier Jahren ge-
zwungen, die Liegenschaft wieder zu verkaufen. Damit sie 
der Familie erhalten bleibe, erwarb sie sein Neffe Jakob 
Wenk-Rohrer, wiederum mit Hilfe des wohlgesinnten 
Nachbarn Schultheiss, der ihm das notwendige Geld vor-
streckte8. Jakob Wenk übte zwar den Sattlerberuf aus und 
verpachtete die Schmiedewerkstatt Er wollte die Werkstatt 
seinem älteren Sohn Johann Jakob zuhalten, den er das 
Schmiedehandwerk erlernen liess. Doch die Pläne zer-
schlugen sich. Der Sohn beging Diebstahl und musste flie-
hen, wurde gefangen genommen und eingekerkert9. Der 
jüngere Sohn johannes war schwächlichen Leibes und 
starb früh. So endete schliesslich die Geschichte einer der 
ältesten Dorfschmieden von Riehen und ihrer langjährigen 
Eigentümerfamilie in Unglück und Elend. 

50. Oie alte Post an der Baselstrasse 57 um 1898. 
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Der Vater Jakob Wenk verkaufte die Gebäude 1803 an Jo-
hannes Schmiel-Fuchs. Dieser richtete eine Küferei ein. 
Sein einziger Sohn gleichen Namens führte den Betrieb 
weiter. Er liess die Werkstatt umbauen und im Hinterge-
bäude einen neuen Stall einrichten. Kurz vor seinem Tod 
vermachte er das Haus den vier noch ledigen Kindern Bar-
bara, Friedrich, Katharina und Samuel in Anerkennung ih-
rer «liebevollen Theilnahme, Pflege und Abwart>> ihm ge-
genüberiO. Als sich hierauf Samuel im Alter von 52 Jahren 
entsch loss, mit der sechs Jahre jüngeren Barbara Wenk in 
den Ehestand zu treten, übernahm er allein das Elternhaus. 
Doch das Glück dauerte nur drei Jahre, dann starb er. Die 
Witwe als testamentarische Erbin veräusserte die Liegen-
schaft wieder. Der neue Besitzer Johann Gysin-Salathe 
hegte einige Umbaupläne. Er liess um 1876 die Scheune 
ins Hinterhaus verlegen und im Vorderhaus zusätzliche 
Wohnräume einrichten11. Er überschätzte aber seine fi-
nanziellen Möglichkeiten und musste zwei Jahre später 
wieder verkaufen. Als Käufer der Liegenschaft traten die 
beiden Brüder David und Felix Lauchheimer, jüdische 
Viehhändler aus dem Elsass, auf. Sie vergrösserten die Stäl-
le und betrieben zusammen mit ihrem Vater Leopold 
Lauchheimer einen einträglichen Viehhandel. Im Erdge-
schoss vermieteten sie ausserdem ein kleines Wohnlogis. 
Doch der Mieter, Landjäger Maienfisch, beschwerte sich 
über zu grosse Feuchtigkeit und Schimmelbefal/1 2 . Die 
Vermieter wurden gezwungen, die Wohnung grundlegend 
zu sanieren. 

51. Das 1902 erbaute, ehemalige Postgebäude. 
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Im Jahre 1894 erwarb der langjährige Posthalter und ehe-
malige Dreikönigswirt Johannes Vögel in die zum Verkauf 
stehende Liegenschaft. Er liess die Scheune umbauen und 
richtete dort sein Postbüro ein. Dadurch hatte die Riehe-
ner Post auf ihrer Odyssee durch das Dorf endlich für län-
gere Zeit eine geeignete Bleibe gefundenB. Als Vögelin 
zwei Jahre später krankheitshalber zurücktrat, übernahm 
seine Frau für ein Jahr die Posthalterstelle. Danach ver-
kauften sie das Haus dem neuen Posthalter Leopold Ma-
ritz, ebenfalls ein ehemaliger Wirt und ausserdem eid-
genössischer Zollangestellter. Die Post selbst besass noch 
kein eigenes Gebäude. Die Lokalitäten erwiesen sich bald 
für den schnell wachsenden Postbetrieb als zu klein. Ma-
ritz liess deshalb das alte Haus abbrechen und an dessen 
Stelle ein neues, richtiges Postgebäude errichten, das heu-
te noch zu sehen ist. Die hinteren Ökonomiegebäude mit 
Scheune und Stall blieben bestehen. Das vergrösserte Post-
büro Riehen wurde in der Folge als Postamt Riehen einge-
stuft. Maritz wirkte bis zu seiner Pensionierung 1928 über 
30 Jahre lang als Postverwalter. Nach seinem Tod erbte die 
Witwe und danach die Kinder die Liegenschaft. Die Rie-
hener Post blieb bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges im 
Haus eingemietet. Die Postverwaltung hingegen wurde 
künftig nicht mehr von den Hauseigentümern versehen. 
Im Jahre 1946 erfolgte der Umzug der Post in einen Neu-
bau an der Settingerstrasse 1. Im gleichen Jahr kam das 
alte Postgebäude in den Besitz der Familie Friedlin-Felder, 
die bereits die Nachbarliegenschaft Baselstrasse 55 
besass. Seit 1953 bilden die beiden Grundstücke eine 
gemeinsame Parzelle. Die neuen Besitzer I iessen das 
Hintergebäude zu einer Spenglerwerkstatt umbauen und 
1953 vergrössern. Die Liegenschaft dient seither der 
Spenglerfirma Friedlin als Geschäftsdomizil. 

Beschreibung 

Den Beschreibungen in den Brandlagerbi..ichern zufolge, 
beinhaltete das Gebäude zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
Wohnhaus, Scheune und Schmiedewerkstatt Die Aussen-
wände waren zum Teil aus Mauerwerk, zum Teil aus 
Riegelholz erbaut. Das Haus umfasste zwei Geschosse 
mit einem Keller darunter und stand traufständig zur 
Strasse. An der RUckseite befand sich ein Quergiebel, 
daran angebaut ein Ökonomiegebäude mit Stall und 
Schopf. Vor dem Haus stand das Waschhaus mit einem 
Schopf. 
Um 1876 erfolgte der Ausbau der Scheune zu Wohnräu-
men und die Vergrösserung der hinteren Anbauten mit 
Scheune und Stall. 1902 musste das Wohnhaus einem 
Neubau weichen. 
Das neue Postgebäude wurde 1902 vom Architekten und 
späteren Gemeindepräsidenten Otto Wenk entworfen und 
gebaut. Das Haus ist dreigeschossig in Mauer gebaut, 
traufständig zur Strasse, mit Krüppelwalmelach auf der 
rechten Seite und einem Anbau vorne gegen die Strasse. 
Das Erdgeschoss beeindruckt durch die Grösse der Fenster, 
die breite EingangstUre und die Rundbogen über diesen 
Öffnungen. Es beherbergte das Postbüro und eine Schal-
terhalle. Darunter befinden sich die Kellerräume und in 
den oberen Geschossen Wohnungen. Das 1946 umge-
baute und 1953 vergrösserte Hintergebäude wird als 
Spenglerwerkstatt genutzt. 



Eigentümer und Bewohner 

1412? 
1425?-1430 
1430-1437 

1437? 
1454?-1470 
1471 -1476 
1477 -1489 
1490 -1502 

1503-1519 

1520 -1522 

1523 -1539 

1541 -1564? 

1570 -1574? 

1575?-1599 

1609? 

1609 -1640 

1645?-1675 

1685?-1713? 

1713?-1730 

1713?-1730 

1730 -1755? 

1759?-1763 

1763 -1803 

1777 -1774? 

1803 -1814 

1815 -1865 

1865 -1872 

Niklaus Rolell (erwähnt 1412) 
Niklaus Maag (erwähnt 1425-1430) 
Johannes Zundmann (erwähnt 
1430-1437) 
Heinz Schöni (erwähnt 1434-1437) 
Johannes Soder (erwähnt 1447-1470) 
Werner Kirslin (erwähnt 1471-1486) 
Leonhard Manz (erwähnt 1477-1489) 
Johannes Kaltenbeck-Rutsch (erwähnt 
1490-1502) 
Johannes Brodbeck (erwähnt 1490-1522), 
Metzger 
Erben des Ludwig Steiner (erwähnt 
1481-1513), Ochsenwirt 
Friedlin Müri (erwähnt 1523-1539), gen. 
Martin 
Wolfgang Schmid-Walther (erwähnt 
1524-1564), gen. Liechteisen, 
Wirt, Kirchenpfleger, Geschworener, 
Salzmeister; dann seine Erben 
Johannes Kirslin-Suter (erwähnt 
1570-1577) 
Jakob Wüst-Göttin (1567-1599), 
Schmied, Mitglied des Gerichts, Ge-
schworener, Untervogt; dann seine Erben 
Johann Jakob Wüst-Schneilin 
(1579-1626), Kirchenpfleger, 
Sohn des Jakob Wüst 
Philipp Wenk-Knöpflin (1575-1640), 
Schmied; danach seine Erben 
Jakob Wenk-Schneider (1611-1675), 
Schmied, Sohn des Philipp Wenk; 
danach seine Erben 
Johannes Wenk-Stohler-David-Rein 
(1655-1737), Schmied, 
Sohn des Jakob Wenk 
Johannes Wenk-Stohler-David-Rein 
(1655-1737), 112 Anteil 
Jakob Wenk-Bieler (1686-1755/59), 
Schmied, Sohn des Johannes Wenk, 
1f2 Anteil 
Jakob Wenk-Bieler (1686-1755/59), 
ganze Liegenschaft, 
(1730: Kauf 112 Anteil für 335 Pfd.) 
Johannes Wenk-Hauswirth (1713-1781 ), 
Schmied, Sohn des Jakob Wenk 
Johann Jakob Wenk-Rohrer (1738-1814), 
Sattler, Neffe des Jakob Wenk, 
(Kauf 1763 für 1363 Pfd.) 

Konrad Krauss-Eger (erwähnt 7 770-74), 
Schmied, von Aldingen (Württemberg), 
[Pächter] 

Johannes Schmid-Fuchs (1757-1814), 
Küfer, Mitglied der Munizipalität, 
(Kauf 1803 für 1750 Pfd.) 
Johannes Schmid-Fuchs (1782-1865), 
Küfer, Zivi I richter, 
Sohn des Johannes Schmid 
Barbara, Friedrich, Katharina und Samuel 
Schmid, Kinder des Johannes Schmid, ge-
meinsam, (Schatzung 1865: 6000.- Fr.) 

1872-1875 Samuel Schmid-Wenk (1819-1875), Sohn 
des Johannes Schmid 

1875 -1876 

1876 -1878 

1878-1894 

Barbara Schmid-Wenk (1825-1897), 
Witwe des Samuel Wenk 
Johannes Gysin-Salathe (1849-1886), 
Wagner, (Kauffür 13 900.- Fr.) 
David Lauchheimer-Bium (1843-nach 
1894), Viehhändler, und 
Felix Lauchheimer-Götschel (1856-nach 
1894), Viehhändler, Brüder, gemeinsam, 
(Kauf 1878 für 17 000.- Fr.) 

7880 DominikAbel Maienfisch-Vonäsch 

1894 -1896 
(7 834- nach 7 880), Landjäger, [Mieter] 

Johannes Vögelin-Wirz (1834-1897), 
Posthalter, Wirt, Gemeinderat, 
Grossrat, Feuerwehrkommandant 

1896-1930 

1931 -1940 

1941 -1946 
1946 -1985 

Leopold Maritz-Fackler (1865-1930), 
Posthalter, Wirt, Eidgen. Grenzjäger 
Maria Magdalena Maritz-Fackler 
(1867-1940), Witwe des Leopold Maritz 
die Erben 

1985 -1995 
ab 1995 

Anmerkungen 

Helene Emilie (1906-1995) und Walter 
Friedlin-Felder (1900-1984) 
die Erben 
Emil Schmuckli-Friedlin 
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